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/ umb GeOttes willen ! gedenck doch deiner
k armen Seel / hast du einmahl gesündiqet/

jo sündige fürohin nicht mehr. Höre hier-
über den weisen Mann / dich also warnend:
^ üte dich / daß du nicht Zwey Sund an

,/ einander bindest : dann da wirst auch in
^ einernlchr ohne Straff sez-n . Lcele . e. 7.
« v- 8. ^
-- WMehenderWbsatz.
^ Auffdcn sechzehendcn Tag der Fastet

^
Zu vil ist ungesund.

>r -WANN ungesund ist es der Seelen / wankt
y Müder Mensch zu rnl verspricht . War«
xz umb ? darumb ; weilen er offt / in derEyl/
ij und dahin etwas verspricht/was er her«

nach / wann er die Sach recht beschauet/
ß ohne Begehung einer Sünd / nicht hatten:
z, vollziehen : und leisten kan . Dahero / seiir
,x Wort nicht zu brechen : sich selbst zu eine«'
,/ Lugner zu machen : und sein Ansehen z»
-- erhalten / vollziehet er die versprochene

Sach / achtets wenig / ob er schon dardurch
> , eine Sünd mit der andern hauffet / gedcna
,b Üetihme - ey ! GOttist barmhertzig/wes

8 » wvlre
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wolle es umb diese / und jene Sünd scynj
er ist gnädig / und vergibt mir dieselbe schon
tviederumb : er ist mitleydig / und sthet
wohl / daß ich meinen Lrechc zu erhalten/
dieses thun muß. Aber nicht also / nicht al¬
so mein Mensch/ es ist mit Nichten erlaub!
und zulässig / sondern höchst verbotten und
Lasterhafft / darzu über alles gefährlich I
auft dieGöttlicheBarmhertzigkeit sündigen
Wann es endlich auß blöder Schwach¬
heit gefchicht / da sihet GOtt fteylich was
nach / aber auß Boßheit / fürsetzlich GOb
gleichsam zu Trutz sündigen / da schaue eil
jeder zu / was erthut/erwird schwärlich
oder gar nicht mehr die Verzeyhung über
kommen . Daher » soll man nichts ; g«
nichts versprechen / und auch nichts halte«
was wider GOtt / wider das Gewissen!
und wider die selbst eigene Seeligkeit iß

Es ist aber noch ein andere Gattung dis
Vilm Versprechens / so Sünd ist / nemli-
chen / da man Geld zu leyhen nimbt / ver
spricht dasselbe wiederumb zubezahlen / ml
hat doch / solches zu thun/ nicht in Wille«
haltet das Versprechen nicht / und betrüg!
W dann denjenigen/ derihmedas Gelds«



>/ lihen hat / doppelt . Erstlichen vcxirt er
»i ihn / als einen Narren / da er ihm die Be¬
et zahlung verspricht / und doch hernach dem
>/ Versprechennicht nachkombt- Zumande-
>1« ren muß er sein Geld so schmertzlichentra-
)! km.
>d Ja ein solcher darff Noch / damit er nur
j das Geld / bekombt / dem andern / nicht

», allein die gröste Versicherung geben / alles
)» mit großen/und erkantlichsten Danckzu

bezahlen / sondernso gar auffsein Eyd/auff
ll sein Gewissen / und ausssein Seel schwören/
i ja sich bey Verlichrung seiner Seeligkeit/
r der Zahlung halber verpsändcn ; wann es
r- aber hernach zur Sach kombt / bleiben es
« lauter leere Wort / die Seel aber voller
« Sünden.
i O Ertz-Betrüger l da Heist es wohl/dem
i Diebstahl ein Farbe ! anstreichen . Dann/
j rin solcher ist ein recht heimlicher Dieb / der
l ril straffwürdiger ist/ als ein offener / und

allgemeiner / dann vor einen wahren rech-
! tcn Dieb kan man sich noch fürschen / man
« kandas Geld etwann in ein mit Eysen be¬
ll schlagene Truchcn / und mit Vesten Schlös-
i fern verwartes Gewölb versperren/damit er
l - F z nicht
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Vicht darzu kommen/ und das Geld enttra«
gen könne ; aber vor einen solchen Lugner/Ery -Betrüger / und verstellten Lieh ka»man sein Geld nicht verwahren/ weilen csDer Schalck/ durch gute Wort / durch gross
se Versprechungen / und hohe Verheurun¬
gen hcrauß locket / und in seine Hand brin¬
get ; der dann in der Warhcitein vil grösse¬rer / und dann auch straßmässigerer Diel
rst / als der da bey derNacht dem Stehle«
Mchgchet.

Und soll nun dises nichtein schwäre Bos¬heit ftyn / da man feinen Nächsten als«
schändlichund vermessen u -uh das Seinig!
bringet ?, O frcylich ! und gebe ein solch«Wohl acht / und hüte sich für der Straff / die
« von dem höchsten GOTT zu gewarte«hat / sie wird ihm gewiß nicht außbleibeuMann schon ein solcher den Menschen hin¬ter das Liecht führet / selbe» betrügt und
Kberfortelt / so last sich GOtt doch nichtvon ihme blenden / der alles sthct / alles
lveiß/undallcs an jenem strengen Gcrichts-Lag / vor der ganyen Welt / wird offen¬bar machen- Und wie ? wie wird man dabestehen?
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Ein solcher spilt gleichsamb mit GOtt /
" als wie ein unverständiges Kind / mit einem

gescheidenMenschen; dann ein Kind / das
§ wird nur allein ein weiffcs Tüchel nehmen/
p und damit sein Angesichtverhillen/alsdann
" wird es schonvermeynen/ es sey unsichtbar
? und unerkennlich vor dem jenigen / der ihm
a doch gany nahend und zugegen ist ; Dann
'' ebenalso vermeynet der jenige / welcher
n durch Versprechung der Bezahlung / den
. Diebstahl verhillet / GOtt sehe / und wisse

nicht / was er in dem Schild führe / oder
^ was er in seinem falschen yertzen für Ge»
k dancken habe/der doch so nahebey ihmist.
^ O grosser Irrthum ! O närrischeEinbil --
" düng ! solte cs der jenige nicht sehen/ der alr
" les sihet / alles weiß / und die Hertzen der
'' Menschen durchforschet. Lasse dir nur dise

^ Gedancken vergehen mein Betrüger / daß
" dich GOtt nicht sehe / wie du mit deinem
' Nächsten umbgchest/ denselben hintcrge»
' hcst/und schändlicher Weiß betrügest. Dn
^ wirst es schondermahleins sehen / und glau-
' ben/daß er alles gesehen / und seinen Gött --
' lichcnÄugen nichts verborgengewesen.
. Damit du aber nicht einsmahls/ durch
' ' § 4 - ists
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dises Sehen / dein ewiges Unheyl ersehe«
darffest; so eröffne anjctzo deine Augen/ und
besitze dein Unrechtes Handle » ; weiche/!
weiche von demselben / und verlasse dein!
Gottloses Weesen/ gehe nach der Gerech¬
tigkeit / und setze dich widerumb in die Lied
und Gnad GOttcs . Dann : der Weegder Gottlosen ist dem -ZErrn abscheu¬
lich : aber / wer der Gerechtigkeit nach¬
gehet / der wird von ihm geliebet . Außden Sprüch / Wörtern Lalomoms . Lax.
? 5 -

WißenzehenderMsatz.
Auff den sibenzehcnden Tag der

Fasten.

Zn vil ist ungesund;
ZMAnnungesundistes der Seelen/ wann '

der Menschzuvil mir seinen Augen /
auff anderer Leuth ihre Wähler / und
Verbrechen schauer / feine selbst eigene!
aber / die etwann noch vil grösste sepird/!
Vicht sther. Warum ? darum ; weilenein
jeder auffsich feststenschauen/ und gleich-
wohlandere lassen soll / wie sie seynd/ gut /

oder
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